Tagebuch


Den Dreizehnte Juli


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Morgen.  Nach einem Tage am Zoo, in dem herrlichen Regen, bin ich hier gesesses, und besessen.  


Die neue Plaketen an den Gehegewändern verleihen dem Zoo eine moderne Aussicht, ich freue mich darüber, nicht nur weil da alle in englischem die Tierbeschriebungen  lesen können, sondern auch über die asugezeichneten Übersetzungen.  Obwohl nicht perfect, hat wer übersetzte, fantastisch gearbeitet.  Die Person verdient Lob und Lächeln.  





Während des Sturmes, mußte ich in dem Raubtierhause anhalten.  Diese grosse Katzen, deren Pfotzen menschenkopfgroß den entpreschenden riesigen Armen und schultern hervorwachsen, haben die unvorstellbare Kraft, einen mehrhundertkilogramwiegende Beute herunterbringen, ohne daß hohe Energieaufwand verbraucht werden muß.  





Mein Glutius Maximus schreit mir an!   “Bitte, nicht sitzen!”   Die Arktikel hat ja recht, ein menschlicher Hinterteil wurde nicht aufgebaut Tag in und aus auf einem Sitzplazt gepflanzt sein müssen.  Heilmittel:  Urlaub!  Wanderung.  


Ich schwanke noch zwischen hier und da.  Bertschesgaden, oder nordlich?  Lieber möchte ich hier in Deutschland bleiben.  Ich muß einige Ausrüstungsartikel haben.  Nämlich Regenschutz.  





Der Universität Heidelberg Student verbleibe ich.  Warum?  Weil ich hier mag.  Dank Gott daß ich nicht alles nach einer weiteren Stadt ziehen muß.  Ich kann hier ein Leben führen, muß jedoch, nicht ortgebunden sein, sonder flexibel.  Ich sollte gerne die mir angebotene Praxisstelle mit aller Ernstheit besinnen, die ich bei de Zeitung haben könnte, weil in dieser Richtung liegt mein Leben.  Wie kann ich am besten mein Families alte Hause nachbauen?  Wie kann ich meine Familie, was sie verdienen geben?  Fragen der wachsender Mann.  In dem Amte für Ausländer, gelang es mir die Frau nach einem Platz bitten.  Ich bin nicht Deutscher, und gelegentlich, freue ich mich darüber, nur daß ich deren Eigenschaften geerbt habe.  Ich bin, hingegen, hier.  





Ich sah Professor Müller an dem Parkplatz, in dem er seinem Wagen vor das Institutsgebäude abstellte, und konnte ihm sein Heftchen händigen.  





Ahh, die Nashörner.  Ich mußte an Dietlend denken wenn ich die zum ersten Male sah, das “Weibchen” schütz ihren Mann, während er badet, und sieht nach ihr aus.  nur an Gesicht.  





Im kommenden Semester, muß ich alles so gestalten lassen, wobei ich alle Fächer gleichrängige Zeit verleihen kann, so wohl als Zeit für Sport den Tageplan offenhalten.  





Eine klare Nacht würde mich aufmuntern.  So wohl als eine Kapitel Hans Ziemhacker schreiben.  





Die Fräulein am Zoo hatten Spaß an deren Seinvermögen.   Ü





